Skala der Ausbildung
Die Skala der Ausbildung ist in der deutschen Reitlehre die Richtlinie, nach der alle Pferde ausgebildet werden. Die gesamte Ausbildung vom jungen Pferd bis zum Grand-Prix-Pferd erfolgt ebenso nach dieser Ausbildungsskala, wie die tägliche Arbeitsstunde zu Hause.

Das oberste Ziel der Arbeit mit dem Pferd ist das Erreichen der absoluten Durchlässigkeit. Unter Durchlässigkeit versteht man die Kombination aus korrekt trainiertem Körper des Pferdes in Verbindung mit dem sofortigen, spannungsfreien Reagieren des Pferdes aus die jeweiligen Hilfen des Reiters/Longenführers.

Das Gewicht des Pferdes, welches in der Ruhe zu 70 % auf den Vorderbeinen lastet, soll durch korrektes Arbeiten vermehrt von der Hinterhand übernommen werden. So ist das Ziel der Ausbildungsskala nicht nur das schöne Gehen des Pferdes, sondern vor allem seine Gesunderhaltung durch das Schonen der Vorderbeine.
Die Skala der Ausbildung gliedert sich in 6 Punkte auf:

1. Takt

2. Losgelassenheit

3. Anlehnung

4. Schwung

5. Geraderichtung

6. Versammlung

Diese 6 Punkte müssen nacheinander erarbeitet werden, es darf kein Punkt übersprungen werden, denn er ist die Voraussetzung für das Erreichen des nächsten Punktes. Die einzelnen Punkte gehen aber teilweise ineinander über.
Takt

Definition:
Das räumliche und zeitliche Gleichmaß der Schritte, Tritte und Sprünge.


Schritt = Viertakt, Trab = Zweitakt, Galopp = Dreitakt

Erkennen:
Der Takt muss bei allen Übungen und Lektionen erhalten bleiben, so auch auf der gebogenen Linie (Zirkel, Volte etc.) Gleichmäßiges, rhythmisches Abfußen der Pferdebeine, der Raumgriff im Schritt und Trab muss immer gleich bleiben.

Methode:
Mindestens 10 Minuten Schrittarbeit, Hilfszügel lang und gleich lang anlegen, längere Trabphase. Nach dem Erwärmen des Pferdes Bodenrickarbeit. Wichtig ist ein dem Pferd angepasstes fleißiges Grundtempo auf großen Linien.

Überprüfen:
Ständig Fußfolge und Raumgriff auf Unregelmäßigkeiten beobachten, alle Übungen, Lektionen und Ausbildungsschritte sind schlecht, wenn sie mit Taktfehlern verbunden sind.

Ausbildungsziel:
Taktsicherheit in allen drei Grundgangarten bei allen Übungen und Lektionen. Das Pferd muss sicher seinen inneren Takt finden, bei dem es sich am besten löst.
Losgelassenheit
Definition:
Die inner und äußere Bereitschaft zur Mitarbeit, die Zwanglosigkeit in der Arbeit.

Erkennen:
Äußere Losgelassenheit: Das Pferd geht in die Dehnungshaltung vorwärts-abwärts. Der Rücken schwingt, das gleichmäßige Anspannen und Entspannen der Muskulatur ist sichtbar. Der Schweif wird frei getragen und pendelt in der Bewegung.


Innere Losgelassenheit: Die Mimik (Ohren- und Augenspiel) zeigt Zufriedenheit, das Pferd kaut und prustet ab.

Methode:
Einfacher Gangartwechsel. Der Wechsel zwischen Trab und Galopp mit dem Verlängern der Galoppsprünge ist eine sehr gute lösende Übung, langes Galoppieren ermüdet. Bodenrickarbeit. Zirkellinie verlagern.

Überprüfen:
Übergänge und Gangartwechsel sind spannungsfrei, das Pferd lässt sich gut sitzen.

Ausbildungsziel:
Die Muskulatur das Pferdes, besonders die Oberlinie ist gekräftigt. Das Pferd ist nach wenigen Minuten Trab- und Galopparbeit innerlich und äußerlich gelöst.

Anlehnung

Definition:
Stetige und gleichmäßige Verbindung von Longenhand und Hilfszügel zum Gebiss, das Pferd nimmt die Hilfe an, es trägt sich selbst.

Erkennen:
Das Pferd sucht die Anlehnung an die Longe und Hilfszügel. Beides hängt nicht durch und das Pferd legt sich nicht drauf. Das Genick ist der höchste Punkt, die Stirn-Nasenlinie steht vor der Senkrechten, das Pferd setzt alle Hilfen willig um.

Methoden:
Immer mit treibenden Hilfen an die Hand arbeiten. Wechseln des Tempos in einer Gangart (das Antreten und Einfangen ist entscheiden, nicht das schnelle Tempo). Zirkellinie verlagern, leicht verkleinern und vergrößern. Bei ziehenden Pferden immer annehmen und nachgeben.
Überprüfen:
Das Pferd nimmt die Longenhilfen an, ohne die Haltung zu verändern, das Maul aufzumachen oder zu sperren. Die Anlehnung ist besonders beim Zurücknehmen des Tempos zu überprüfen: Das Pferd kommt direkt zurück und darf dabei nicht die Selbsthaltung aufgeben, sich nicht auf die Hilfszügel legen und nicht auf die Vorhand fallen.

Ausbildungsziel:
Die Anlehnung und Durchlässigkeit des Pferdes besteht von Anfang an.

Schwung

Definition:
Übertragung des energischen Impulses aus der Hinterhand auf die Gesamt-Vorwärtsbewegung des Pferdes. Schwung ist das Ergebnis der reiterlichen Ausbildung.

Erkennen:
Ist nur im Trab und Galopp zu erkennen. Die Bewegung ist raumgreifend. Energisches Vorwärts- und Aufwärtstreten der Hinterbeine nach dem Ab-fußen. Leichte Gewichtsverlagerung auf die Hinter-hand, die Hinterbeine schleifen nicht durch den Boden, sie treten nicht nach hinten hinaus. Es wird eine Schwebephase erreicht, einen Moment sind alle vier Beine in der Luft. Kleine zeitliche Ver-zögerung der Schwebephase (Schwebetritte Vor-bereitung zur Passage).

Methoden:
Arbeiten über Bodenricks, 2- bis 3-facher Gang-artwechsel nach oben. Durch das Verkleinern und Vergrößern des Zirkels erfolgt immer wieder der Wechsel zwischen Tragkraft und Schubkraft (Wichtig ist das fleißige Vergrößern mit reiner Schwungentwicklung). Wechseln des Tempos mit deutlichem Impuls aus der Hinterhand hinaus. Longieren über Steigungen. Herantreiben der Hinterhand an die durchhaltende Hand.
Überprüfung:
Das Pferd lässt sich sehr gut sitzen, die Tritte werden leiser. Je mehr das Pferd nach vorne durchschwingt und je länger die Schwebephase ist, desto besser der Schwung.

Ausbildungsziel:
Der gesamte Bewegungsapparat des Pferdes, besonders die Hinterhand ist gekräftigt, das Pferd entwickelt Schubkraft.

Geraderichtung
Definition:
Das Pferd ist geradegerichtet, wenn Hinterhand und Vorhand eingespurt sind, die Vorhand wird auf die Hinterhand ausgerichtet.

Erkennen:
Hinterhand und Vorhand sind aufeinander ein-gespurt: Der rechte Hinterfuß tritt in die Spur des rechten Vorderfußes links ebenso.


Auf dem Zirkel: Untertreten des inneren Hinterbeins unter den Schwerpunkt zur Gewichts-verlagerung auf die Hinterhand und zum Ausbalancieren. Geschmeidige und elastische Bewegungen. Die gesamte Wirbelsäule ist gleichmäßig auf die Biegung der Zirkellinie eingestellt (Längsbiegung). Das Pferd muss demnach in Innenstellung sein.

Methoden:
Zirkel verkleinern und vergrößern mit vermehrtem Untertreiben des inneren Hinterbeins. Am besten mit der Doppellonge möglich oder mit einer äußeren Begrenzung, damit das Pferd nicht ausweichen kann.

Überprüfung:
Das Spuren des Pferdes auf beiden Händen auf der Zirkellinie beobachten. Das Pferd darf nicht auf mehreren Hufschlägen gehen.
Ausbildungsziel:
Beidseitige, gleichmäßige Ausbildung der Muskulatur. Biegung in der gesamten Wirbelsäule, die natürliche Schiefe des Pferdes wird korrigiert. Spätestens hier muss die korrekte Innenstellung des Pferdes erreicht sein.
Versammlung

Definition:
Starkes Untertreten und tragen der Hinterhand, vermehrte Beugung der Hanken, dadurch Aufrichten des Halses bei gleichbleibendem Fleiß

Erkennen:
Der Gang wird kadenzierter*; das Pferd wird durch die höhere Aufrichtung kürzer, die Schritte, Tritte und Sprünge werden höher und mehr bergauf. Die Hinterhand übernimmt Gewicht, die Vorhand wird entlastet.

Methoden:
2-3-facher Gangartwechsel nach oben und unten, entscheidend sind die Übergänge nach unten. Zirkel verkleinern und vergrößern. Das Pferd wird höher ausgebunden und unter Einwirkung der treibenden Hilfen mit der Hand zurückgenommen. Die Versammlung ist nur korrekt durch die Handarbeit und Doppellonge zu erreichen.

Überprüfung:
Die Selbsthaltung bleibt bei allen Übergängen erhalten, besonders bei zurückgeführtem Tempo- und Gangartwechsel. Beim Zulegen aus ver-sammeltem Tempo bleibt das Pferd im Takt und losgelassen. 

Ausbildungsziel:
Der gesamte Bewegungsapparat der Hinterhand ist entsprechend entwickelt. Tragen der Hinterhand, Entlastung der Vorderbeine.
*das Pferd hebt die Beine besonders hoch, der Abstand zum Boden ist besonders groß bei höchst möglicher Versammlung, (besonders gut in der Piaffe und Passage zu sehen).
